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ln d ieser neuen Aktion d e r  Reichsregierung zur Förderung des E igenheim baues sehen w ir grundsätzlich einen Fortschritt in dem  
Bemühen d er R eg ieru ng , d er Bautätigkeit entsprechend ihrer Bedeutung für d ie  W irtschaft Im pulse zu geben . W ir  erte ilen  im Nach- 
folgenden einem  V ertreter d e r  Reichsregierung unm ittelbar d as W o rt zur D arlegung der G e d an ke n g än g e  d er Regierung bei d er Auf
stellung d er neuen Bestim m ungen, d ie  nebst den Richtlinien und Ausführungsbestim mungen am Schluß d ieses Heftes e inzusehen sind . 
Die Frage d e r  Förderung des E igen heim bau es ist für d ie  Entwicklung d er ganzen  W irtschaft in den nächsten Jahren so w ichtig, d aß  e ine  
eingehende Ste llungnahm e au s w eiten Kre isen  d er Bauwirtschaft nötig ist. Einen bem erkenswerten Vorschlag zum Ausbau d er M aß 
nahmen von oben  brachten w ir b ere its in Heft 47 unter dem Titel „V orsch läge  zur Eigenheim förderung über d ie  B ausparkassen".

Die Erschöpfung d e r in den b ishe rigen  Jahren zu r Be
lebung d e r B a u tä tig ke it zu r V e rfü g u n g  stehenden M itte l 
der ö ffen tlichen  Ste llen und de r R ea lkred itins titu te  zw in g t 
dazu, W e g e  zu suchen, um in m öglichst w e item  U m fange 
privates K a p ita l dem  B aum arkt zuzu füh ren . D ie Entwick
lung de r le tz ten  Jahre  ha t b e re its  g e ze ig t, daß  der 
Drang, gehorte tes  S p a rk a p ita l zum Bau von Eigenheim en 
am Rande de r S täd te  a n zu le ge n , in s tänd igem  W achsen 
beg riffen  ist. Es scheint, d a ß  d ie  E rfahrungen, d ie  m it 
der aus Reichsmitteln g e fö rd e rte n  vorstädtischen Erwerbs
losensiedlung gem acht w u rde n , den A n tr ie b  zu r Errich
tung e in fache r E igenhe im e w e ite r  ve rs tä rk t haben. Diese 
Aktion ha t b ishe r bere its  g e ze ig t, daß  es be i ent
sprechender P lanung und V e rg e bu n g  m öglich ist, mit 
wesentlich g e rin g e re n  M itte ln , als vo rdem  angenom m en 
wurde, durchaus so lid  g e b a u te  und zw eckm äß ig  ausge
stattete E igenheim e zu e rste llen . H inzu  komm en d ie  
Vergünstigungen, d ie  d ie  V e ro rd n u n g  des Reichspräsi
denten vom  6. O k to b e r  1931, d ie  A us füh rungsve ro rdnung  
der Reichsregierung vom  23. D ezem ber 1931 und de r a u f 
dieser G ru n d la g e  b e ru h e n d e  Erlaß des Reichskommissars 
fü r d ie  vorstäd tische  K le ins ied lung  vom  22. M ä rz  1932 
auch solchen vorstäd tischen S ied lungsvo rhaben  zu
kommen ließen, fü r  d ie  ke ine Reichsmittel in Anspruch 
genommen w e rd e n ; d iese  V e rgü ns tig u n g e n  haben zu e iner 
Erle ichterung d e r In a n g riffn a h m e  e in fa che r E igenheim e und 
zu e iner Senkung d e r Baukosten g e füh rt. In d e r überaus 
großen N a c h fra g e  nach den m it Reichsmitteln errich te ten 
vorstädtischen K le ins ied lungen  und in d e r g roß en  A n za h l 
„w ild e r"  S ied lungen , d ie  —  le id e r m eist m it unzure ichen
den B austo ffen  und in p la n lo se r, ästhetisch und s täd te 
baulich u n b e fr ie d ig e n d e r Form —  aus dem  Boden 
wachsen, kom m t d e r s tarke D r a n g  n a c h  H e r a u s 
s i e d l u n g  a u s  d e n  s t ä d t i s c h e n  M i e t s z e n 
t r e n  u n d  n a c h  d e m  B e s i t z  e i n e s w e n n  a u c h  
b e s c h e i d e n e n  E i g e n h e i m e s  besonders d eu t

lich zum A usdruck.

Die Reichsreg ierung ist d a h e r da zu  ü b e rg e g a n g e n , einen 
verstärkten A n re iz  zu r A n la g e  von  S p a rk a p ita l in E igen
heimen durch B e r e i t s t e l l u n g  v o n  R e i c h s m i t 
t e l n  zu scha ffen  und d ie  E rrichtung solcher B auvo rhaben  
zu e rle ich te rn , fü r  d ie  z w a r  S p a rk a p ita l zu r V e rfü gu n g  
steht, a b e r nicht in e in e r H öhe, d a ß  aus ihm a lle in  d ie

Die Schriftleitung

D urchführung der gep lan ten  Bauten m öglich w ä re . Die 
Bestimmungen über R eichsbaudarlehen fü r  E igenheim e 
vom 11. N o vem ber 1932 b ilden  d ie  G ru n d la g e  fü r  d ie  
H e rga b e  d ieser M itte l. In dem B eg le ite rlaß  an d ie  Lan
desreg ie rungen vom  11. N ovem ber 1932 sind d ie  w ich
tigsten Erläuterungen zu e inze lnen Punkten der Be
stim mungen en tha lten . D ie Bestimmungen en tha lten  nach 
kurzen a llgem e inen  Ausführungen über den Zweck der 
M aß nahm e und d ie  a llgem e inen  G run d la g e n  (I) Be
stimmungen über d ie  A r t de r E igenheim e (II), d ie  A us
w ah l de r B ew erber (III), d ie  H öhe des Reichsbaudar- 
lehns (IV), d ie  Bed ingungen fü r d ie  G ew ä h ru n g  de r D a r
lehen (V) sow ie  das V e rfahren  (VI) und geben in der 
Schlußbestim m ung (VII) den Ländern d ie  Erm ächtigung 
zum Erlaß de r E inzelvorschriften fü r  d ie  Durchführung 
d ieser Bestimmungen. Da als Z ie l d ie  Be lebung des Bau
marktes im V o rd e rg rü n d e  steht und d ie  Reichsmittel nur 
e inen ve rhä ltn ism äß ig  ge ringen  Teil des B auaufw andes 
decken, beschränken sich d ie  Bestimmungen ausschließ
lich a u f d ie  Vorschriften , d ie  zu r zw eckentsprechenden 
D urchführung der Bauten und zu r Sicherung de r Reichs
da rlehen  unb ed in g t n o tw e nd ig  sind, und sehen von  a llen  
E inzelvorschriften ab , w ie  sie beim  Bau de r E rw erbslosen
s ied lungen n o tw e nd ig  w a ren , w o  es sich um d ie  F örde
rung  von  Bauten fü r besonders leistungsschwache Be
völkerungsschichten ha n de lt und meist der gesam te Bau
a u fw a n d , jeden fa lls  im m er de r w e itaus übe rw ie g e n d e  
Teil, a u f Reichsmittel übernom m en w ird . D ie  G renzen  
fü r  den E igenheim bau mußten so w e it gezogen  w e rden , 
daß  ke ine unnötigen  E inengungen zu befürchten w a re n , 
d ie  d ie  H e ranz iehung  des S p a rkap ita ls  erschwert hätten.

D ie  t e c h n i s c h e n  V o r s c h r i f t e n  beschränken 
sich dem gem äß  a u f grundsätz liche  Bestim mungen, d ie  d ie  
Errichtung der E igenheim e als gesunde, zw eckm äß ig  e in 
ge te ilte  und so lide  D auerw ohnungen  ve rlan g e n  und 
einen M in d e s tb e d a rf an Räumen festlegen, d ie  das E igen
heim en tha lten  muß. D am it scheiden a lle  B ehe lfsw oh
nungen m it zu k le inen G rundrissen und in ungenügender 
Bauweise und a lle  auch im üblichen H ypo thekenm ark t 
nicht b e le ih b a re n  Bauten von vo rnhe re in  aus. D ie be i 
d e r E rw erbslosensied lung  fes tge leg ten  M in d e s tg rö ß e n 
m aße fü r  d ie  e inze lnen  Räume sind w egge lassen  w o r 
den. Ebenso ist d ie  F orderung nach einem  zw e iten
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Schlafraum  neben dem Elternschlafraum  h ier a u fgegeben , 
an d ie  Stelle des zw e iten  Schlafraum es kann ein w e ite re r 
W o hn raum  treten.
D ie fü r einen k l e i n e r e n  W i r t s c h a f t s b e t r i e b  
e rfo rde rlichen  A n lagen  —  insbesondere zur Se lbstver
sorgung der S ied ler —  sind ausdrücklich zugelassen. Bei 
d e r Ausw ah l de r Bew erber sollen sogar Personen be 
sonders bevo rzu g t w e rden , d ie  sich d ieser Selbstver
sorgung w idm en w o llen .

D ie  H e r g a b e  d e r  M i t t e l  i s t  a u s d r ü c k l i c h  
a u f  E i g e n h e i m e  b e s c h r ä n k t .  A ls solche gelten 
E infam ilienhäuser, w o b e i es g le ichgü ltig  ist, ob  sie als 
E inzelhäuser, D oppe lhäuser o d e r Reihenhäuser —  le tz 
teres zum Unterschied von der E rw erbslosensiedlung, bei 
der der S ied lungscharakter den Zusam m enbau m ehrerer 
Häuser v e rb o t —  errich te t w e rden . Der C h a ra k te r als 
E igenheim  geht nicht dadurch ve rlo ren , daß  auch eine 
zw e ite  W oh n u ng  e in g e ba u t w ird . In dem B eg le ite rlaß  ist 
d a ra u f h ingew iesen, daß  h ie run te r besonders E in liege r
w ohnungen gem ein t sind, a lso W ohn u ng e n , d ie  an 
G röß e  sich dem E infam ilienhaus e in g lie d e rn ; h ie rfü r ist 
a lle rd ings  ve rlang t, daß  sie in sich abgeschlossen sind 
und d ie  e rfo rde rlichen  N ebenräum e en tha lten.

Die Höchstgrenze der zul. W o h n flä che  ist nicht fes tge leg t. 
D agegen sind d ie  H e r s t e l l u n g s k o s t e n  nach oben 
begrenzt. D ie Höchstkostengrenze ist m it 8000 RM, in 
besonders ge lagerten  Fällen m it 10 000 RM, beim  Einbau 
e iner zw e iten  W oh n u ng  m it 12 000 RM reichlich be 
messen, dam it de r Bau solcher E in fam ilienhäuser ge 
fö rd e rt w erden  kann, bei denen E igenkap ita l in g rö ß e 
rem Um fang investie rt w ird . D ie E rfahrung ze ig t, daß  
sich m it diesen Beträgen ein Eigenheim , das a llen  be 
rechtig ten A n fo rde ru n g en  entspricht, das sich a lle rd ing s  
von unnötigem  A u fw a n d  fre ih a lte n  muß, ohne S chw ierig 
keiten schaffen läß t, zum al d ie  Kosten des G runde rw e rbs  
und de r G e ländeersch ließung in den vo rgenann ten  Be
trägen  nicht in b e g riffe n  sind. D er in de r le tz ten  Z e it 
bevo rzug te  E igenheim typ h ie lt sich e rheb lich  unter diesen 
G ren ze n ; es ist das Haus m it 4000 RM bis höchstens 
8000 RM G esam therste llungskosten (also Baukosten e in 
schließlich G rund  und Boden und a llen  N ebenkosten). 
So w erden  z u rZ e it  in S tu ttga rt in unm itte lbarem  Anschluß 
an e ine g roß e  Erw erbslosensied lung ein p a a r hunde rt gut 
g e p la n te r und so lid  ausgefüh rte r E igenheim e m it 6000 RM 
G esam therste llungskosten errichtet. D ie N a c h fra g e  nach 
einem g rößeren  Typ m it 8000 RM Kosten w a r  schon g e 
ringe r. D em gem äß ist im B eg le ite rlaß  ausdrücklich h e rvo r
gehoben , daß  der Typ m it 4000— 6000 RM Kosten als Regel 
beze ichnet w erden  soll. Um d ie  Baulustigen von  der 
Ü bernahm e von D auerlasten a b zuha lten , d ie  sie w ir t
schaftlich zu stark belasten w ü rden , und ein A nste igen  
der Baukosten h in tanzuha lten , ist ausdrücklich bestimm t, 
daß  nur E igenheim e berücksichtigt w erden  dü rfe n , deren  
Kosten angemessen und deren  Lasten voraussichtlich a u f 
d ie  D auer w irtschaftlich  t ra g b a r  sind.

Für A u f s c h l i e ß u n g s k o s t e n  u n d  A n l i e g e r 
l e i s t u n g e n  sind zum Teil d ie  Bestim mungen übe r
nommen w o rde n , d ie  in den Reichsrichtlinien vom  Januar 
1931 fes tge leg t sind und d ie  sich in de r Praxis als zw eck
m äß ig  erw iesen haben. Der B eg le ite rlaß  le g t den G e 
m einden nahe, G rundstücke aus ihrem  Besitz zu günsti
gen Bedingungen fü r den E igenheim bau herzugeben .

Ein w e ite re r A bsa tz  de r Bestimmungen beschränkt d ie  
D arlehnshergabe  a u f E i g e n h e i m e ,  d i e  e r s t  
n a c h  E r t e i l u n g  d e s  D a r l e h n s b e s c h e i d e s  
b e g o n n e n  w e r d e n ,  w o b e i indes nach dem  Be
g le ite rla ß  gewisse Ausschachtungs- und V o rbe re itungs-

a rbe ite n , d ie  vo rh e r begonnen  sein sollten, kein H inder
nis fü r d ie  Be le ihung zu sein brauchen.

Im ganzen  stehen zunächst 20 M illionen  RM fü r Reichs
b a u da rle h e n  zur V e rfügung . Um m öglichst viel Eigen
heim e fö rd e rn  und d a m it den N u tze ffe k t der Aktion mög
lichst erhöhen zu können, mußte an e iner Beschränkung 
des Reichsdarlehns im E inze lfa lle  festgeha lten werden. 
Da h ie rfü r als Höchstgrenze 1500 RM festgelegt sind, 
w ü rde , so fern  d ieser Betrag übe ra ll gegeben würde, 
aus den vo rgenann ten  M itte ln  de r B a u  v o n  i n s 
g e s a m t  r u n d  13 500 E i g e n h e i m e n  finanziert 
w erden  können. Es muß indes angestreb t werden, das 
Reichsdarlehn, sow e it irgend  m öglich, unter der Höchst
g renze  zu ha lten, sodaß  d ie  vo rgenann te  Eigenheimzahl 
das M indestm aß  des zu Erreichenden darste llt. Eine 
Erhöhung des Reichsdarlehns au f 2000 RM ist zw ar zu
gelassen, muß jedoch a u f besondere Fälle beschränkt 
b le iben . Beim Einbau e ine r zw e iten  W ohnung  d a rf das 
Reichsdarlehn um bis zu 1000 RM e rhöh t w erden, sodaß 
a lso als äußerste  G renze , d ie  in besonderen Fällen beim 
E inbau e iner zw e iten  W o h n u n g  ausnahmsweise zuge
lassen w e rde n  kann, ein D arlehn von 3000 RM in Frage 
komm t. Ein zusätzliches Reichsdarlehn d a rf nur fü r 
K inderre iche  gegeben  w e rden . Die fü r dieses Zusatz- 
d a rlehn  bei den E rw erbslosensiedlungen zugelassene 
H öhe von 500 RM ist übernom m en w o rden , desgleichen 
d ie  V orause tzung  fü r  d ie  H e rga b e  des Zusatzdarlehns, 
näm lich d ie  Z ah l d e r K inde r und d ie  Schaffung eines 
w e ite ren  Schlafraum es übe r den oben festgelegten M in
d e s tbe d a rf hinaus.

Eine w esentliche Beschränkung stellt d ie  Bestimmung dar, 
daß  das Reichsdarlehn im  h ö c h s t e n  F a l l e  e i n  
V i e r t e l  d e r  H e r s t e l l u n g s k o s t e n  betragen 
d a rf, w o b e i, abw e ichend  von de r obengenannten  A rt der 
Berechnung de r H öchstkostengrenze, neben den Bau- 
und N ebenkosten  de r W e r t von G rund  und Boden ein
gerechnet w ird . Zu verstehen ist h ie run te r der gegen
w ä rtig e  W e rt, nicht a lso  e tw a  d ie  Beschaffungskosten 
des G run d  und Bodens, d ie  u. U. von dem W e rt ins
besondere  dann abw e ichen w e rden , wenn das Grund
stück zu Zeiten e ine r H ochkonjunktur a u f dem G rund
stücksmarkt o d e r zu teuer beschafft w o rden  ist. Bei der 
Festlegung des Prozentsatzes, den das Reichsdarlehn 
b e tra g e n  d a rf, w ird  das Zusa tzda rlehn  fü r  Kinderreiche 
indes nicht m it e ingerechnet. Es w ird  sich also bei 
6000 RM Bau- und N ebenkosten  einschließlich der G rund
stückswertes ein Höchstdarlehn von  1500 RM, fü r K inder
reiche von 2000 RM e rgeben , be i 8000 RM Kosten ein 
H öchstdarlehn von  2000 bzw . 2500 RM, b e i 10 000 RM 
Kosten ein H öchstdarlehn von 2500 bzw . 3000 RM. Die 
A u fb r in g u n g  des Restbetrages ist ausschließlich Sache 
des Bauherrn. Festgelegt ist led ig lich , daß m i n 
d e s t e n s  30 v. H . der Bau- und Nebenkosten ein
schließlich des W e rtes  des Grundstücks durch E i g e n -  
k a p i t a l  des Bauherrn  b e igeb rach t w erden müssen. 

H ie rb e i dü rfen  Se lbsth ilfe le is tungen in Anrechnung ge
b rach t w e rde n . D ie Deckung des Restbedarfs über diese 
30 v. H. h inaus kann a lso  durch G e ld e r aus dem freien 
H ypo thekenm ark t e rfo lg e n . S ow e it dies nicht möglich 
ist, muß auch d ieser B e trag  durch eigenes G e ld  des 
Bauherrn  a u fge b ra ch t w e rden .

V e r z i n s u n g  u n d  T i l g u n g  des Reichsbaudarlehns 
sind im a llgem e inen  in g le iche r H öhe w ie  bei den Er
w erbs losens ied lungen  g eha lten . D ie Verzinsung beträgt 
ebenso w ie  d o rt 4 v. H., d ie  T ilg un g  1 v. H. Sofern a lle r
d ings de r D a rle hn sb e trag  d ie  fü r  erstste llige Hypotheken 
üb liche G renze  von  40 v. H. dem Range nach über
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schreitet, e rh ö h t sich de r Z insfuß  fü r das gesam te Reichs- 
darlehn  um 1 v. H. Eine e in m a lige  B earbe itungsgebüh r 
und la u fe n d e  jäh rliche  V e rw a ltu n gsg e b ü h re n  sow ie  fü r 
den Fall e in e r unpünktlichen  Entrichtung de r Zins- und 
T ilg ungsbe träge  sind V e rzugsz insen  fes tge leg t.

Für den R a n g  d e s  R e i c h s b a u d a r l e h n s  ist 
m aßgebend, d a ß  es ke inesfa lls  m it e inem  höheren  Be
trag e  als 70 v. H. de r Bau- und N ebenkosten  e insch ließ
lich des G rundstücksw ertes abschneiden d a rf. Bei einem 
K ostenbetrag  vo n  6000 RM d a r f es a lso  m it 4200 RM a b 
schließen, so d a ß  be i e inem  R eichsdarlehn von  1500 RM 
2700 RM vo ra n g e h e n  d ü rfe n , bzw . be i G e w ä h ru n g  eines 
Zusa tzdarlehns fü r  K inde rre iche  2200 RM. Bei 8000 RM 
Baukosten m uß das Reichsdarlehn m it höchstens 5600 RM, 
bei 10 000 RM Kosten m it 7000 RM abschneiden.

Die M ö g lich ke it je d e rz e it ig e r Z u r ü c k z a h l u n g  d e s  
D a  r i e h  n s  ist dem  Schuldner o ffe n g e h a lte n . Das Reich 
als G lä u b ig e r  kann a u ß e rh a lb  d e r T ilg un g  sein D arlehn  
nur un ter gew issen V orausse tzungen  z u r ü c k v e r 
l a n g e n ,  näm lich m it e in m o n a tig e r Künd igungsfris t, 
wenn d ie  Z ins- und T ilg u n g sb e trä g e  nicht fr is tgem äß  g e 
zah lt w e rd e n , s o fo rt ohne  E inha ltung  e in e r Frist unter 
gewissen e inze ln  fes tg e le g te n  V orausse tzungen , w ie  sie 
bei H yp o th eke n g e w ä h ru n g e n  üblich sind. V on Bedeutung 
ist, daß  d ie  so fo rtig e  Z u rü ck fo rd e run g  auch dann m ög 
lich ist, w enn  ohne E in w illig u ng  des Reiches erheb liche  
bauliche V e rä n d e ru n g e n  am G rundstück vo rgenom m en 
w erden  o d e r sich d ie  A n g a b e n , d ie  be i S te llung des 
A ntrages gem acht w u rde n , als unzu tre ffe nd  erw eisen 
sollten.

Die V e r f a h r e n s v o r s c h r i f t e n  beschränken sich 
au f g rundsä tz liche  Bestim m ungen. Das D arlehn  w ird  
zw a r als Reichsdarlehn g e g eb e n , a b e r im Interesse eines 
vere in fach ten  und besch leun ig ten V e rfah rens  durch die 
Länder im N am en  des Reiches zugesag t, so daß  sich d ie  
V o rla g e  d e r A n trä g e  an d ie  R eichszentra lste lle  e rü b rig t. 
W esentlich ist, d a ß  be i S t e l l u n g  d e s  A n t r a g e s  
der N achw e is  des Besitzes des e rfo rd e rlich e n  E igen
kap ita ls  b e ig e b ra ch t w e rd e n  m uß. D ie A uszah lung  des 
Darlehns e r fo lg t erst nach F ertigs te llung.

Zur D urchführung de r A k tio n  w ird  im B eg le ite rla ß  e ine 
Z u s a m m e n f a s s u n g  d e r  B a u v o r h a b e n  als 
z u l ä s s i g  und s o g a r besonders e m p feh lensw ert b e 
zeichnet, so d a ß  Baugenossenschaften usw. als T rä g e r 
au ftre ten  kö n n en ; a lle rd in g s  d a r f n icht e tw a  a u f V o rra t 
ge b au t w e rd e n , sondern  nur dann, w enn fü r  d ie  E inze l
grundstücke bere its  d ie  A b n e h m e r vo rh a n d e n  sind. Daß 
d ie  V e rg e b u n g  d e r A u fträ g e  in S c h w a r z a r b e i t  
ausdrücklich a u s g e s c h l o s s e n  sein muß, e rg ib t, sich 
z w a n g lä u fig  aus dem  e igen tlichen  Zw eck de r G e ld h e r- 
gabe , näm lich e in e r m ög lichst um fangre ichen  Belebung 
des B augew erbes. Es w ird  Sache d e r m aß gebenden  
Außenste llen  sein, g e ra d e  diesem  Punkt besonde re  A u f
m erksam keit zu zu w e n de n . D ie A u sza h lu n g  des D arlehns 
ist ausdrücklich d a vo n  a b h ä n g ig  gem acht, d a ß  d e r Bau

nicht in S chw arza rbe it ausgefüh rt w ird . Der B eg le ite rlaß  
b e ton t fe rne r, d aß  besonders das k le ine re  und m ittle re  
B augew erbe  berücksichtigt w erden  muß. Bezüglich der 
E i n s c h a l t u n g  v o n  f r e i e n  A r c h i t e k t e n  ge lten 
d ie  fü r  d ie  E rw erbslosensiedlung fes tge leg ten  Gesichts
punkte . Aus dem Zweck de r A k tio n  heraus e rk lä rt sich 
auch d ie  Bestimmung, daß  solche B ew erber in erster Linie 
zu berücksichtigen sind, d ie  besonders v ie l Fremd- und 
E igenkap ita l fü r  den Bau nachweisen können ; denn je 
g rö ß e r dieses K ap ita l inn e rh a lb  des festgesetzten zu
lässigen Höchstaufw andes ist und je  g e rin g e r de r A n te il 
des Reichsbaudarlehns gehalten  w e rden  kann, um so 
g rö ß e r w ird  de r N u tze ffe k t fü r  d ie  B auw irtschaft sein. 
D ie soz ia le  N o tw e n d ig k e it besonderer B e r ü c k s i c h 
t i g u n g  v o n  S c h w e r k r i e g s b e s c h ä d i g t e n  
u n d  K i n d e r r e i c h  en ist se lbstverständlich. Für den 
Fall eines A nziehens des Baukostenindexes ist d ie  so
fo r t ig e  Einstellung je d e r w e ite ren  Förderung  ausdrück
lich vorgesehen.

D ie Lage des Reichsfiskus ha t es le id e r nicht m öglich 
gem acht, d ie  M itte l des Reiches früh e r a ls im H ausha lts
jah re  1933 zu r V e rfügung  zu stellen. D ie  Z a h l u n g  
d e r  R e i c h s d a r l e h e n  b e g i n n t  d a h e r  e r s t  
a m  1. M a i  1933 und erstreckt sich in 15 g le ichm äß igen 
M ona tsra ten  bis in das H ausha lts jahr 1934. D am it d ie 
Bauten bere its je tz t begonnen w erden  können, erw eist 
sich d a h e r eine Z w i s c h e n f i n a n z i e r u n g  als n o t
w end ig . N ach den g e p flog e n e n  Erhebungen w ird  diese 
Z w ischen finanz ie rung  indes keinen e rheb lichen Schwie
rigke iten  begegnen. A ls S telle, d ie  fü r  das Reich d ie  
H yp o thekenve rträge  absch ließt und d ie  D arlehen aus
zah lt, ist, ebenso w ie  be i der E rw erbslosensied lung, d ie 
Deutsche Bau- und B odenbank e ingescha lte t. H ierdurch 
w ird  auch d ie  Zw ischen finanz ie rung  w esentliche Erleich
te rungen e rfah ren  können. D ie E inzelheiten w erden  
zwischen de r Deutschen Bau- und B odenbank und den 
D arlehnsnehm ern durch V e rträ g e  ge re g e lt, w o b e i d ie  
V e rtra g s fo rm u la re  fü r  d ie  Erw erbslosensied lung m it ent
sprechenden Ä n d e rungen  als M uster d ienen w e rde n .

D ie Lage de r deutschen Bauw irtscha ft e rfo rd e rt d ring e n d  
e ine  besch leun ig te  Ina ng riffn a hm e  des E igenheim baues. 
In den meisten Fällen w e rden  sich a lle rd ing s  d ie  V e r
hand lungen  nicht so beschleunigen lassen, d aß  d ie  
Bauten vo r Ende des W in te rs  in A n g r if f  genom m en 
w e rden  können. Um so w ich tige r ist es, d ie  V o ra rb e ite n  
zu den Bauten so zu fö rd e rn , daß  so fo rt m it dem Ein
tr it t  von  B auw ette r de r E igenheim bau in a llen  Teilen des 
Reiches b eg innen  kann. A l l e  B a u t e n  m ü s s e n  
s p ä t e s t e n s  b i s  1. A p r i l  1933 b e g o n n e n  und 
am 31. D ezem ber 1933 fe rtig g e s te llt sein. Som it e r
g ib t sich dann fü r  das F rühjahr 1933 d ie  Aussicht, daß  
d ie  A k tio n  in V e rb in d un g  m it de r gep lan ten  Fortsetzung 
d e r vorstädtischen K le ins ied lung  einem  Teil des Bau
g ew erbes ein gewisses M aß  von B elebung zu führen  und 
dem  E igenhe im bau einen w e ite ren  k rä ftig e n  A u ftr ie b  
geben  w ird .

EICHENDORFF UND DIE MARIENBURG
Z u m  7 5 .  T o d e s ta g  d e s  D ich ters a m  2 6 . N o v e m b e r

Seit d e r Ü b e rg a b e  an Polen im Jah re  1457 ha tte  d ie  19. Jah rh u n d e rt be inahe  in de r vö llig e n  N ie d e rle g u n g  
M a rie n b u rg , e inst das s to lze  B o llw erk  des Deutschtums d e r Burg v o lle n d e t h ä tte ; und das, o b w o h l d ie  
im O sten , d e r S itz d e r H ochm eister vom  Deutschen M a rie n b u rg  be i de r ersten Te ilung  Polens im Jahre  
O rden , e in  trostloses Sch icksa l zu e rle ide n  g e h ab t, 1772 w ie d e r deutsch und preuß isch g e w o rd e n  w a r. 
ein S ch icksa l, das sich um d ie  W e n d e  vom  18. zum A b e r  d ie  „Z o p fz e it "  ha tte  kein V erständn is fü r  dieses
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Denkmal des M itte la lte rs ; ebensow en ig  hatte  es der 
Klassizismus des späten 18. Jahrhunderts. So konnte  es 
geschehen, daß  n iem and anderes als D avid  G illy  den 
Plan bea rbe ite te , d ie  Reste des Schlosses n iede rzu legen  
und aus dem gew onnenen A bbruchsm ate ria l M a g a z in e  
zu errichten. D ieser Plan scheiterte led ig lich  d a ran , daß  
d ie  Kostenanschläge kein günstiges Bild fü r dieses U nter
nehmen e rgaben . W ä h re n d  noch D avid  G illy  von Amts 
w egen solche Pläne in M a rie n b u rg  selbst v e rfo lg te , saß 
sein g e n ia le r Sohn Friedrich in und vo r den Trümmern 
der Burg und suchte w enigstens durch zeichnerische A u f
nahmen das A ndenken des Baues zu retten. Fünf seiner 
A u fnahm en d ienten als V o rlagen  fü r  g roß e  A q u a tin ta 
b lä tte r, d ie  Friedrich Frick in einem W e rke  über das 
„S ch loß  M a rie n b u rg  in Preußen" 1799 herausgab, und 
sie trugen v ie l dazu bei, das Interesse an der G o tik  neu 
zu wecken, das durch d ie  dam als e rw achende Romantik 
m ächtig g e fö rd e rt w urde .

D ie deutsche Rom antik ist am Rheine entsprossen; do rt, 
angesichts des dam als noch g e w a ltigen  Torsos vom  Dome 
zu Köln, g in g  schon einem G e o rg  Förster de r Sinn a u f 
fü r d ie  G röß e  und Schönheit der m itte la lte rlichen  Bau
kunst. A b e r erst rund 15 Jahre spä ter e n tw a rf Friedrich 
Schlegel als Folge e iner im W in te r 1804/05 unternom m enen 
Rheinreise die ersten „G ru n d z ü g e  der gotischen Bau
kunst". In d ieser Schrift weist Schlegel außer a u f d ie  
Bedeutung der kirchlichen G o tik  auch au f d ie  de r P ro fan 
go tik  hin und e rb lickt in den Burgen an den U fern des 
Rheines ge radezu  „e in e  Veran lassung, jene kühne, b a u 
künstlerische Phantasie zu e rregen und zu nähren, welche 
d ie  gotische Baukunst in a llen  ihren Epochen aus
geze ichnet ha t".

Bei d ieser Einstellung zu r künstlerischen Bedeutung des 
m itte la lte rlichen  P rofanbaues konnte  es nicht feh len , daß  
auch d i e  M a r i e n b u r g  e n d l i c h  d a s  i h r  z u 
k o m m e n d e  I n t e r e s s e  f a n d .  D am it b lie b  diesem 
Bau der vö llig e  U ntergang erspart. 1803 ließ  Schenken- 
d o rf einen flam m enden A u fru f erscheinen, um der 
w e ite ren  Zerstörung des Schlosses Einhalt zu tun. Und 
im Jahre d a ra u f be fah l e ine K ab ine ttso rde r des Königs 
von Preußen, „d a ß  fü r d ie  Erhaltung des Schlosses, als 
eines so vorzüg lichen Denkmals a lte r Baukunst, a lle  
S orge ge tragen  w e rden  so lle ". A lle rd in g s  ließen es d ie  
ba ld  danach e insetzenden K riegsw irren  de r n a p o leo - 
nischen Z e it erst 1817 zu r tatsächlichen A u fnahm e der 
W iede rhe rs te llungsa rbe iten  kommen. V ie r Jahre später 
finden  w ir  E i c h e n d o r f f  als Regierungs- und Schulrat 
in D anz ig , von w o  aus er lebha ften  A n te il an den A r 
beiten zur W ied e rh e rs te llu ng  der M a rie n b u rg  nahm, 
A rb e ite n , d ie  ihm als Rom antiker besonders am Herzen 
lagen . Denn ihm erschien der W ie d e ra u fb a u  g e radezu  
als ein Sym bol des Umschwunges, den d ie  Rom antik im 
V erhä ltn is  de r G e b ild e te n  jene r T age zum M itte la lte r 
und seiner Kunst zu r Folge hatte. So schreibt Eichen
d o rff  ge legentlich  selbst: „D as  a u g en fä llig s te  Bild dieser 
U m w andlung  a b e r g ib t d ie  Geschichte de r M a rie n b u rg , 
des Haupthauses des deutschen R itterordens in Preußen. 
D ieser m erkw ürd ige  Bau hatte  nicht e inm al d ie  G e n ug 
tuung, in m alerische Trüm m er ze rfa lle n  zu dü rfen , er 
w u rde  m ethodisch . . . verstüm m elt und zugerich te t." 
D am it sp ie lt E ichendorff, de r 1844 im am tlichen A u ftra g  
eine auch heute noch lesenswerte Denkschrift über „D ie  
W ie d e rh e rs te llu ng  des Schlosses de r deutschen O rde n s
ritte r zu M a r ie n b u rg "  ve rö ffen tlich te , an a u f d ie  E i n 
r i c h t u n g  v o n  W e b e r w e r k s t ä t t e n  in der 
e instigen M e is te rw o h n u ng :

M an schrieb das Jahr 1785; d a  w u rde , w ie  E ichendorff

m eint, dem Schlosse „d ie  härteste  Be lagerung , die es 
jem als e rlitten  . . ., b e re ite t. Der G eist der Ze it unter
w üh lte  und um zinge lte  es m it seinen M inen und Ap- 
prochen w ie  ein M a u lw u rf, im m er näher und enger. W ir 
m einen jenes ph ilis te rh a fte  U tilitätssystem , das keinen 
W a sse rfa ll du lde te , wenn er nicht wenigstens eine Mühle 
tr ie b , das d ie  Schönheit nur als e inen sehr überflüssigen 
Schnörkel de r sogenannten  ö ffen tlichen  W o h lfa h rt be
g r i f f  und dem a lle r  G enius, w e il e r sich nicht so fort bei 
dem k lap p e rn d e n  R äderw erk  de r Staatsmaschine app li- 
c ie rte , üb e ra ll h inderlich  im W e g e  stand. Ihm w a r be
sonders des H ochm eisters g ro ß e r Remter, der sich’s noch 
im m er herausnahm , a u f seine e igene  H and in müßiger 
H errlichke it zu p ra ngen , schon la n g e  ein Ä rge rn iß  ge
wesen, und h ier fe ie rte  es denn auch zunächst seinen 
kostbarsten T riu m p h" —  so höhnt de r rom antische Dichter 
E ichendorff. W a s  ihn zu diesem Ausbruch reizte, w ar 
a b e r auch schmählich g e n ug : in des M eisters großem 
Remter, e ine r G ip fe lle is tu n g  de r p ro fa n e n  G o tik  vom 
Ende des 14. Jahrhunderts , w u rden  W ohnungen  und 
W erkstä tten  fü r  B a u m w o llw ebe r e ingerich te t, w obe i Spitz
hacke und Brecheisen übel genug hausten. Drei Jahre 
spä te r w a r d ie  ganze  W e b e rh e rrlichke it in M arienburg  
zu Ende —  w as davon  b lie b , w a r  d ie  Verschandelung 
des Bauw erkes; fre ilich  nur e ine mehr, d ie  der stolze 
Bau im Laufe de r Jah rhunderte  hatte  übe r sich ergehen 
lassen müssen. Denn h in te r ihm la g  dam als schon eine 
lange  Z e it des V e rfa lls , e ine Z e it v o ll dram atischen, ge
schichtlichen Geschehens, d ie  E ichendorff in seiner Denk
schrift im Sinne e ine r Sch icksa lstragöd ie  darste llt als 
„G rö ß e , Schuld und B uße" des Deutschen O rdens, dessen 
G e s c h i c h t e  er den ersten Teil de r Schrift w idm et: 
V e rhä ltn ism äß ig  spät, 1280, d .h .  rund ein halbes Jahr
hundert nach den ersten N iederlassungen  des Ordens in 
Preußen, w a rd  d ie  M a rie n b u rg  als Sitz e iner Komturei 
g e g rü n d e t und erst 1309 zum Sitze des Hochmeisters 
selbst bestimmt. In fo lgedessen e rfu h r das Schloß be
d eu tende  E rw eiterungen und t ie fg re ife n d e  Änderungen, 
B auarbe iten , d ie  sich Jah rzehn te  hindurch erstreckten. 
Die Remter des Hochmeisters selbst entstanden erst 
zwischen 1380 und 1389. Ein M enschenalter später aber 
w a r bere its der G la n z  des O rdens  ha lb  erloschen: am 
15. Juli 1410 e rlitt e r durch d ie  Polen a u f den Gefilden 
um T annenbe rg  jene entsetzliche N ie d e rla g e , die die 
O rdensm acht zu vern ichten d roh te . Ja, a lles schien ver
lo ren , „n u r  d ie  Ehre n icht, denn sie w a r  durch sechzig
tausend ersch lagene Polen b lu tig  e rk a u ft"  —  so endet 
E ichendorff seinen dichterisch beschw ingten Bericht über 
jene Schlacht, um sich dann dem H eldenkam pfe  der 
O berlebenden  unter dem S ta ttha lte r Heinrich von Plauen 
zuzuw enden , der nach dem T ode des Hochmeisters auf 
de r W a h ls ta tt d ie  M a rie n b u rg  selbst gegen die polnische 
M acht h ie lt, bis des Königs Jag je l H eer unverrichteter 
Sache w ie d e r abz iehen  m uß te ." A b e r der Marschall 
von L ie fland  fo lg te  ihm  a u f der Ferse und eroberte  alle 
Burgen w ie d e r, Preußen w a r  fre i, und noch einmal hatte 
de r he ldenm ütige  S ta ttha lte r das deutsche Banner über 
dem Lande au fge rich te t. . . N och  im N ovem ber des
selben Jahres w u rd e  P lauen e instim m ig zum O rdens
m eister g e w ä h lt. Seine erste S orge . . . w a r d ie W ie d e r
herste llung  und s tä rkere  Befestigung des Haupthauses, 
dessen V o rb u rg  sow ie  des M eisters Gemach durch die 
B e lagerung  am meisten ge litten  ha tten. . . A lle in  durch 
d ie  W ie d e rh e rs te llu n g  des H aupthauses und der anderen 
Burgen w a r der O rdensschatz v ö llig  erschöpft. So be
schloß er denn kühn, des Lebens G ü te r an das Höchste 
zu setzen. Eine w ie d e rh o lte  Schatzung, welcher Geist-

(Fortsetzung auf Seite 949)
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CHEMISCH-PHARMAZEUTISCHE FABRIK 
IN DOLNI MECHOLUPY BEI PRAG

A r c h i t e k t  J a r o s l a v  F r a g n e r ,  P r a g  /  6 A b b i l d u n g e n

E rs te r  B a u a b s c h n it t . D er linke Baublock b ildet einen Teil des projektierten 5geschossigen  Hochbaus für Büros und Laboratorien , dah inter 
der erste Teil d e s  mit Shed s gedeckten Flachbaus für d ie  Fabrikationsräum e. Rechts im Vordergrund W ohnbau  mit Pförtnerwohnung. Im H inter
grund Fabrikschornstein mit W asserh o ch b eh älter

Die chem isch-pharm azeutische Fabrik  in D oln i M echo lupy 
lieg t an d e r P e riphe rie  des G ro ß -P ra g e r Industriegeb ie ts. 
Der b isher ausgefüh rte  Teil d e r Fabrik  b ild e t den ersten 
Bauabschnitt e ines g roß en  Pro jekts; an ihn so llen sich m it 
fo rtsch re itender P roduk tion  de r Fabrik reg e lm ä ß ig  w e ite re  
Baueinheiten anschließen.

Der zu r Z e it e rs te llte  erste Bauabschnitt um faß t sow ohl 
einen Teil d e r F ab rika tionsräum e, als auch den ersten 
Abschnitt des V e rw a ltu n gsg e b ä u d es . Den verschiedenen 
Zwecken entsprechend Ist auch d ie  bau liche  A n la g e  
d ieser be iden  B au te ile  untersch ieden: fü r  d ie  F ab rika tions
räume sind g ro ß e  e b e n e rd ig e  H a llen  m it Sheddächern 
errichtet, w ä h re n d  d ie  V e rw a ltu n g , d ie  Labora to rien  usw. 
in einem v o r lä u fig  zw eigeschossigen , spä te r fün fgeschos
sigen H ochbau  u n te rg e b ra ch t sind.

Die F ab rika tionsha llen  bestehen aus E inheiten mit e iner 
Fläche von  7 ,7 0 ’ 35 m. D ie gegen  N o rd e n  gew and ten  
Sheddächer haben  am First, e tw a  7 m ü b e r dem Fußboden, 
ein du rch lau fendes  V e n tila tio n sb a n d , d ie  gan ze  nörd liche  
Schräge d e r Sheds ist ve rg las t. Diese eingeschossigen 
F abrika tionsha llen  sind als E isenbetonrahm enkonstruk tion  
mit e iner B ind e re n tfe rn un g  von  5 m errich te t. D ie Rahmen 
sind m it „L ind b e to n "-S te in e n  ausgem auert, e in e r A rt 
Leichtbeton, d e r in se iner A r t und W ärm eschu tzw irkung  
etwa unserem deutschen Bim sbeton entspricht. D ie in den 
F abrika tionsha llen  au fge s te llte n  M aschinen haben e igene, 
von d e r K onstruk tion  d e r  H a lle  u n a b h ä n g ig e  Funda
mente, w o d u rch  Erschütterungen des G e b äu d e s  ve r

mieden w e rde n .

Das V e rw a ltu n g s g e b ä u d e  ist e b e n fa lls  ein E isenbeton
skelettbau m it e in e r F e ldg röß e  von 5 - 7 m.  D ie Eisen

b e to n p fe ile r des je tz t zweigeschossigen Baues sind schon 
fü r  d ie  Belastung d e r vorgesehenen fü n f Geschosse 
d im ension iert. Im Kellergeschoß dieses Hochbaues, das 
w egen  des hohen G rundw asserspiege ls als vo lls tänd ige  
B etonw anne m it a llse itig e r A spha ltiso lie rung  konstru ie rt 
ist, be finden  sich Lagerräum e fü r R ohm ateria lien  und 
C hem ika lien . Die Ke lle rräum e stehen mit dem Erd
geschoß durch Lasten- und Personenaufzüge in V e r
b indung. Das Erdgeschoß b e fin de t sich in g le icher Höhe 
m it dem F ab rikh o f; be i se iner A n la g e  mußte a u f den 
starken W a g e n ve rke h r Rücksicht genom m en w e rd e n ; aus 
diesem G runde  w u rde  e ine b re ite , überdeckte  Durch
fa h rt a n g eo rd n e t, d ie  nach Ausführung  des G esam t
p ro jekts  zw e i Feldbre iten umfassen w ird . Im ersten Bau
abschnitt ist davon  nur d ie  e ine H ä lfte  ausgefüh rt w o r 
den. Um eine m öglichst g roß e  Lichtmenge in d ie  Lab ora 
to rie n  und Büros zu le iten, sind d ie  Felder zwischen den 
B e tonp fe ile rn  in ih re r ganzen Breite ve rg la s t; zu r S te ige 
rung d e r Lichtzufuhr w u rde  an e in igen  Stellen auch noch 
das B rüstungsm auerwerk, das in d e r Regel w ie  be i den 
F abrikha llen  aus „L in d b e to n " besteht, aus G lasz iege ln  
hergeste llt.
In e inem  besonderen eingeschossigen N e b e n g e b ä u d e  ist 
d ie  N iede rd ru ckd am p fh e izu ng sa n la g e  fü r  das ganze 
W e rk  m it Kohlenspeicher, G a ra g e n  usw. un tergebrach t. 
Am groß en  Fabrikschornstein b e fin de t sich ein W asse r
hochbehä lte r, de r m it Errichtung des zw e iten  Schornsteins 
in e inem  späteren Bauabschnitt noch e rw e ite rt w e rden  
soll. Das eben fa lls  im ersten Bauabschnitt e rrich te te  
P förtnerhaus an d e r Zugangsstraße en thä lt zunächst d re i 
W o h n u ng e n  und d ie  D iensträum e des Pförtners.

D ip l.-Ing . Richard Rothschild, Berlin

941



S ch n itt  d u rc h  d ie  p r o je k t ie r t e  G e s a m ta n la g e  1 :1 0 0 0

o ii r.
-¿I

8 f

C T

1 :6 0 0

E rs te r  B a u a b sc h n itt
G r u n d r iß  d e s  1. O b e rg e sc h o sse s

r CTCT t,-t  ̂ rrrTrnrTmnl

23 E

El S

• v

T ~

G r u n d r iß  d e s  E rd g e sc h o sse s  m it  L a g e p la n  1 : 6 0 0

942



P ro je k t  d e r  G e s a m t a n la g e

Chemisch-pharmazeutische Fabrik in Dolni Mecholupy bei Prag

W o h n g e b ä u d e  
m i t  F a b r i k e i n 

g a n g  u n d  P f ö r t  
n e r l o g e



FRAUENBERUFSSCHULE IN BRUNN
A r c h i t e k t e n  B o h u s l a v  F u c h s  u n d  J o s e f  P o l a s e k ,  B r ü n n  /  10  A b b i l d u n g e n

D u r c h b l i c k  n a c h  N O .  Links die Frauenberufsschule, rechts das zugehörige Wohnhaus. Der vorkragende Teil im ersten Geschoß der Berufs
schule dient zur Erweiterung der dort gelegenen Klassenräume

Die Frauenberufsschule in Brünn um faß t Lehrräume fü r 
d ie  verschiedensten Frauenberufe  und eine A usb ildungs
ab te ilung  fü r  Fachlehrerinnen an Hauswirtschaftsschulen. 
Der Bau lie g t in einem de r landschaftlich schönsten 
A uß enbez irke  Brünns. Er erstreckt sich in se iner H a u p t
achse in nord-süd licher Richtung. Das G e b ä u d e  um faß t 
v ie r Geschosse. Im Erdgeschoß b e fin de t sich außer der 
Zen tra lhe izungsan lage  m it ihren N ebenräum en  noch eine 
Z e n tra lg a rd e ro b e ; diese d ien t fü r  das ganze  G eb äu d e  
und muß vo r Beginn de r A rb e it von sämtlichen Schüle
rinnen zw an g s lä u fig  passiert w e rden . Das erste O b e r
geschoß en thä lt sechs Klassen de r S chne iderab te ilung  
und zw e i Lehrm itte lräum e. Im zw e iten  O bergeschoß  be 
finden  sich V e rw a ltung , D irektorz im m er, K onferenzzim m er,

B ib lio thek m it großem  Lese- und Studierraum , zwei 
Klassen, Sam m lungszim m er und ein großes Laboratorium  
m it besonderem  H örsaa l. In diesem Geschoß befindet 
sich auch de r Z ug a n g  zu de r einen Stock tie fe r  liegenden 
T urnha lle , d ie  durch e ine e igene T reppe von der im 
zw e iten  O bergeschoß  ge legenen  T urnha llengärderobe 
aus zugäng lich  ist. Im dritten  O bergeschoß  endlich 
liegen d ie  sämtlichen W irtschafts leh rräum e, zw ei große 
Küchen m it je e inem  G roß kochherd  und v ie r Lehrboxen, 
ein gem einsam er Speisesaal, e ine W aschküche, Trocken- 
und Bügelraum . Um d ie  anderen  Unterrichtsräum e vo r 
D unstbelästigung zu schützen, sind a lle  diese W irtschafts
lehrräum e im obersten Geschoß untergebracht. Das von 
diesem Geschoß aus zugäng liche  Dach der Turnhalle 
d ie n t zum A u fe n th a lt w ä h re n d  de r Unterrichtspausen.

Interessant ist d ie  g rund riß liche  G esta ltung  des Klassen
e lem ents: d ie  e inze lnen  Unterrichtsklassen bestehen aus 
dem e igen tlichen  Lehrraum und dem A rbe itsraum , die zu
sammen eine räum liche Einheit bilden,- sie sind durch 
Fa ltw ände  v o n e in a n d e r zu trennen. Zu dieser Einheit 
e ine r Unterrichtsklasse g e h ö rt auch noch der eigene 
W aschraum , e igenes W C  und —  be i den Schneider
klassen —  d ie  A n p ro b e ka b in e n . D ie e inzelnen Klassen 
sind un te re in a n d e r durch Schiebetüren verbunden. Durch 
den F ortfa ll des M itte lflu rs  ist es m öglich gew orden, alle 
Klassen von zw e i geg en ü b e rlie ge n d e n  Selten zu be
lichten, w as be i g a n z tä g ig e m  U nterrich t nicht zu unter
schätzende V o rte ile  b ie te t. Da sich de r Lehrbetrieb auch 
im wesentlichen stets in derse lben  Klasse absp ie lt, macht 
sich das Fehlen des sonst üblichen M itte lflu rs  auch gar 
nicht s tö rend bem erkba r. Einen Ersatz fü r diesen Flur 
b ild e t de r vom  T reppenhaus zugäng liche  o ffene  Balkon,
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A n s ic h t  v o n  N o rd e n

Vom vorgezogenen Treppenhaus führen 
die als Flur dienenden Balkone an der 
ganzen Westseite des Gebäudes entlang. 
Auf sie münden die als Arbeitsräume aus

gebildeten Teile der Klassen

¡Qm

der in a lle n  S tockw erken an d e r W estse ite  des ganzen  Längsbalken erre icht. H ierdurch w u rde  es e rm ög lich t,
S e b äudes  e n tla n g lä u ft und d ie  e inze lnen  Klassen er- säm tliche S te ige le itungen  ohne V e rk rö p fu n g  an den
;ch |ieß t Stützen in besonderen  Leitungsschächten hochzuführen.

. r . , , - . „  .. , . D l  D ie Fensterbrüstungen sind m it de r T ragekons truk tion  zu-
Der g a n ze  Bau ist als E.senbetonske le tt mit dre i Rahmen- jn ßefon und ^  d ie

gruppen in d e r Langsric ung ers e le uss ei ung üb rjgen  A u ß e nw än d e  sind m it H oh lz iege ln  ausgem auert, 
/vird durch je zw e i be ide rse its  d e r S tu tzen re ihe  la u fe nd e  D io l.-Inq . Richard Rothschild, Berlin
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K la s s e . D u rc h b lic k  vo m  L e h r ra u m  zu m  A r b e it s r a u m . Zwischen beiden geöffnete Faltwand. Im Arbeitsraum links Tür 
zu Waschraum und W C. und Blick in die Anprobekabine. — Die Tafeln im Lehrraum sind gegeneinander ausbalanciert und 
lassen sich — durch die einseitige Aufhängung —  umlegen und so während des Unterrichts beiderseitig benutzen, so daß, die 
darunter liegenden festen Tafeln mitgerechnet, während einer Unterrichtsstunde 6 Tafelflächen ohne Ablöschen zur Verfügung stehen

¡1

E in e  K ü c h e n b o x e  In  d e r  Le h rk ü c h e
Links Gasherd, darüber hochgelegener 
Wasserschwenkhahn; anschließend Arbeits
tisch, darüber Gewürz- und Geräteschrank 
(mit Rolljalousiel; unter dem Arbeitstisch 
Ausziehplatten zum Gemüseputzen und Hand
tuchhalter; anschließend Spültisch mit auf
klappbarem Tropfbrett; unter dem Tropfbrett 
Ausgußbecken, über dem Spültisch elektrischer 
Heißwasserbereiter; rechts Regale, an
schließend Geschirrschrank (oben! und 
Topfschrank (unten)
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T u r n h a l l e
Die Treppe rechts führt zu 
der auf der Empore gelege
nen G arderobe. Auf dieser 
Empore liegt in der Mitte 
noch ein kleines Turnlehrer
zimmer. Die Tür zwischen 
Geräteraum und der Treppe 
führt zu den Duschen, die 
zum Teil unter dem Treppen

podest liegen

P lä t t r a u m

Die elektrischen Kabel für 
die Plätteisen sind an der 
Decke aufgehängt, um den 
Durchgangsraum nicht zu be

hindern

Z e n t r a lg a r d e r o b e  
im  E rd g e sc h o ß

Frauenberufsschule 
in Brünn

Arch itekten Bohuslav 
Fuchs und Josef Polasek 

Brünn
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des Ladens ist ein k le iner W aschraum  durch 
eine B ice lla -W a n d  abgetrenn t, deren Trans-

LADENUMBAU IN DER SCHILLSTRASSE IN BERLIN
A r c h i t e k t :  F r i e d r i c h  H i r z ,  B e r l i n  /  3 A b b i l d u n g e n  -evel

*lf»

Von den vie len Ladenum bquten der letzten 
Jahre unterscheidet sich d ieser durch die 
auße ro rden tliche  Sparsam keit der architek- ,4 ei.
tonischen w ie  de r fin a n z ie lle n  M itte l. Er zeigt .'¡diel
a b e r auch, daß  es zu gu ter künstlerischer , De
W irku n g  keines A u fw ands  an kostbaren Bau- „¡¡b<
sto ffen , sondern nur eines k laren Gedankens '.¡¡jili
be d a rf, d e r m it den einfachsten M itte ln  seinen ¡,
besten Ausdruck finde t.

Der Laden in de r Schillstraße in Berlin dient .¿v
als Verkau fs- und Ausstellungsraum  fü r Stahl- ..,¡¡¡¡[1
m öbel. Zu diesem Zweck w a r  es nötig, die Jer
ganze  T iefe  d e s ' Ladens dem Einblick vom .:-e!
Schaufenster zu erschließen; bestehende 
W ä n d e  gaben  A n laß  zu re izvo lle r räum
licher S tufung, be ton t durch den braunen 
S a tinvo rhang , de r auch M öglichkeiten zu

jjjB- 
> Hochr
■■ b'itter

v a ria b le r  D ekora tion  b ie te t; im H intergrund

.‘ WiSi

01» 
. JpdA.

pa re n tw irku n g  d ie  Raumtiefe steigert. Der 
ganze  Raum w ird  durch einen einzigen 
„L u m in a to r", d e r sein Licht gegen d ie  neu ein- 
g ezogene  Nesseldecke strah lt, beleuchtet.

D ie V is itenkarte  des Ladens, das große 
Firmenschild, besteht aus v ie r in den Fugen 
gebörte lten  w e ißen S tah lb lechp la tten, deren 
Breite sich aus de r N o rm a lb lechb re ite  ergab, 
m it a u f Stie len m ontie rten, verchromten Kupfer
rohrbuchstaben, d ie  von oben beleuchtet 
w erden .

Die Kosten des ganzen Um baues betrugen 
nur 1800 RM. R. R.

üM
«B I 

M »

WS
■Krk

m
»All

E in b lic k  v o n  d e r  S t r a ß e Foto G. Bienelc, Berlin

Ät

■%5

W

N»

-'fep

•■«3

*

%
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Eichendorff und die M arienburg (F o rtse tzung  von  S e ite  9 4 0 )

liehe, H e rren  und Knechte un te rla g e n , e rg in g  übe r das 
ganze Land, a lles  S ilb e rg e rä t de r Burgen und Kirchen 
w urde verschm olzen, d ie  Landesritte r m ußten d ie  D a r
lehen, d ie  sie in besseren T agen  vom  O rd e n  e rha lten , 
unnachsichtlich zu rückzah len . Da a b e r w u rd e  es a u f e in 
mal fu rch tb a r k la r, d a ß  de r O rd e n  sich selbst nicht mehr 
b e g riff; ein Schrei des M ißm uts g in g  durch das ganze  
Land, d ie  G e m e in h e it scharte sich ü b e ra ll um ih re  Fleisch
töpfe. D er H e ld , d e r in den Tagen  d e r G e fa h r den 
O rden ü b e rw ach t und geh a lte n , m ußte sich nun selbst 
hinter Schloß und R iegel v o r  tückischem V e rra t bew achen 
lassen. Er w u rd e  a u f e inem  K a p ite l zu M a r ie n b u rg  1413 
seiner M e is te rw ü rde  en tsetzt und sta rb  im Jahre  1429 
arm und vergessen in de r einsam en Burg zu Lochstädt, 
ein tragisches V o rb ild  d e re r, d ie  ü b e r ih re r Z e it stehen. 
„Kein M enschena lte r spä te r, am  6. Juni 1457, zogen  
polnische Reiter in d ie  M a r ie n b u rg  e in, d ie  von  den 
Söldnerführern  des O rdens , denen d ie  Burg fü r  rück
ständigen S o ld  v e rp fä n d e t w a r, an Polen ve rk a u ft w u rde . 
Der H ochm eiste r (Ludw ig von  Erlichshausen) a b e r en t
floh , b itte rlich  w e in e n d , be i N ach t a u f e inem  Fischer
kahn nach K ön ig sb e rg , das se itdem  zum H aup ts itz  e r
koren w u rd e . M a r ie n b u rg  sah ke inen M e is te r w ie d e r."  
Die Ze iten , d ie  dan n  bis 1772 fo lg te n , fa ß t E ichendorff 
unter de r Beze ichnung „D ie  po ln ische W ir ts c h a ft"  zu 
sammen. W ie  d ie  Burg v e rfie l, w ie  sie 1626 fa s t m ühe
los G ustav A d o lf  von  Schweden in d ie  H ände  f ie l und 
w ie  schließlich am 2. Juni 1710 A ug u s t d e r S tarke, Kur
fürst von Sachsen und K ö n ig  von Polen, in d ieser le tz te ren  
Eigenschaft in d ie  M a r ie n b u rg  e in zo g  und d o rt bis in 
den W in te r  h ine in  H o fla g e r  h ie lt —  das m ag man in 
E ichendorffs le b e n d ig e r D a rs te llung  selbst nachlesen. In
zwischen a b e r w a r  das Schloß im m er m ehr v e rfa lle n . 
1696 stürzte ein Brückenturm  zusam m en, b a ld  d a ra u f das 
Brückentor, 1735 fie l d ie  N o g a tb rü cke  selbst e inem  Eis
gang zum O p fe r. Seit dem  16. Ja h rh u n d e rt ha tte  sich 
auch gegen  g e rin g e  A b g a b e n  a lle r le i V o lk  a u f den 
Schloßgründen e ingen is te t und b a ld  sich auch de r V o r
burg bem äch tig t und diese „ im m e r w e ite r und w e ite r 
nach Südost h in  m it H öckern , K räm erbuden , W e in -, B ier- 
und Branntw einschenken überschw em m t. . . Und so w a r 
denn nach und nach bis zu r M itte  des 18. Jahrhunderts  
das ganze  Schloß von  e ine r schachernden G es inde ls tad t 
um zinge lt und um qua lm t, de ren  e lende  H äuser d ie  Burg,

nam entlich an de r N og a tse ite , bis w e it übe r d ie  Fenster 
de r Erdgeschosse hinaus m it dem Schmutze des Lebens 
ve rd e ck te n ." Im Innern des Schlosses a b e r trieben  
w ie d e rh o lt be trügerische S cha tzg räber ih r Unwesen, 1644 
ze rs tö rte  ein B rand das ganze  Dach des hohen Schlosses, 
das dann sechzig Jahre hindurch schutzlos W in d  und 
W e tte r  p re isgegeben  b lie b . So w a r der Zustand des 
Schlosses zu r Z e it de r preußischen Besitznahme tra u rig  
genug . D aß  es a b e r auch dann noch über ein M enschen
a lte r d auerte , bis de r Zerstö rung  des Bauwerkes w irk 
sam en tgegenge tre ten  w u rde , ist schon oben berichtet 
w o rde n .

Im  J a h r e  1842 a b e r  w a r  d i e  e r s t e  W i e d e r 
h e r s t e l l u n g  d e r  B u r g ,  zum Teil unter der O b e r
le itung  Schinkels, b e e n d e t  und w u rde  als ein w ahres 
V o lksfest g e fe ie rt. E ichendorff, de r d ie  zum Bau e in 
kom m enden G e ld e r von Amts w egen  als O b e rp rä s id ia l
ra t in K ön igsberg  ve rw a lte t ha tte , em p fand  t ie f d ie 
n a tio n a le  Bedeutung d ieser W iede rhe rs te llungsa rbe iten . 
„D a s  V o lk  —  schre ibt e r —  ha t in M a rie n b u rg  nicht nur 
m itgebau t, sondern auch sich se lber d a ran  e rbau t. N icht 
e tw a  b lo ß  sogenannte  Kenner o d e r v o rw itz ig e  Touristen 
fü lle n  d ie  au fgesch lagenen Frem denbücher m it ihren 
E xklam ationen . Ein buntes W a llfa h rte n  den ganzen 
Som m er hindurch fü h rt Preußen, d ie  frü h e r nichts v o n 
e in a n de r gew uß t, aus a llen  G egenden  des Landes in 
den Remtern zusamm en, und z w a r nicht zu jenem  fa d en  
S om m ervergnügen, das m it Caroussels, Feuerw erken und 
sonstigen G rille n  eines verschm itzten Restaurateurs a ll
jä h rig  la u n e nh a ft d ie  M od e n  wechselt. Es ist d ie  g e 
he im nisvo lle , id e a le  Überm acht, d ie  d o rt p lö tz lich  m itten 
aus de r fu rch tb a r la n g w e ilig e n  Fläche a lltäg lichen  W o h l
behagens gedankenre ich  w ie d e r em porgestiegen . Es ist 
d ie  gesunde, k rä ftig e  und in ih re r E infachheit A lle n  k lare  
Schönheit d e r Formen, in welche das V o lk  unbew uß t und 
zu innerem  Frommen sich a llm äh lich  h ine in leb t. . . .  Es 
ist endlich d e r deutsche Sinn und G eist, de r w ie  ein 
frischer W a ld h a u ch  durch diese Sä le  w eh t und d ie  au f 
d ie  V o rh u t geste llten  Preußen m it ih ren Stammgenossen 
im W esten  fo rtd a u e rn d  ve rb rü d e rt, d ie  stete, durch den 
ganzen  Bau und seine Geschichte h indurchgehende  H in 
w eisung a u f das Kreuz, unter dem  das V o lk  schon e in 
mal fü r  K ön ig  und V a te rla nd  gestritten  und ges ieg t."

D r.-Ing. Leo A d le r, Berlin

WASSERWIRTSCHAFTLICHE ARBEITEN IN HAMBURG
O b e r b a u d i r e k t o r  D r . - I n g .  E. h. L e o ,  H a m b u r g  /  13 A b b i l d u n g e n

Von 1921 bis 1931 ha t H am bu rg  e in ig e  w asserw irtscha ft
liche A rb e ite n  von  kulturtechnisch, s täd tebau lich  und 
arbe itspo litisch  g rö ß e re r B edeutung  g e p la n t und aus
geführt. Sie entsprechen z .T . den durch d ie  deutsche 

N o t b e d in g te n  und heute  a ne rkann ten  Forde rungen  nach 
vo rüb e rg eh e n d  und d a u e rn d  w e rtsch a ffe n d e r Beschäfti
gung A rb e its lo se r, nach V o rb e re itu n g  landw irtsch a ftlich e r 
und S ta d tran d s ie d lu n g en , nach E rtragsste ige rung  und 
Ausnutzung des deutschen Bodens. Das und d e r Zu
sam m enhang m it den A rb e ite n  des S täd tebaues und de r 
Landesp lanung b e g rü n d e n  h ie r e in E ingehen a u f d ie  
G run d g e d a nke n  d e r w asserw irtscha ftlichen  Pläne und 

A rbe iten .
H am burg  n ö rd lich  d e r E lbe lie g t im V o r flu tg e b ie t dieses 
Stromes und se iner N e b en flüsse  A ls te r und B ille . D ie 
A b g re nzu n g  d e r ausg ed e h n te n  ham burg ischen und

preußischen V o rflu tg e b ie te  und d ie  Lage de r nachstehend 
b eh an d e lte n  A rb e ite n  geh t aus A b b . 1 hervor.

I. M eliorationen
1. E n t -  u n d  B e w ä s s e r u n g  d e r  M a r s c h  
z w i s c h e n  S t r o m  - u n d  D o v e e l b e  (s. A b b . 1 u. 2) 

D ie fruch tba ren  Elbmarschen liegen  tie fe r  a ls no rm a le  
E lb flu t; sie w e rden  vo r ih r und den H ochflu ten durch 
Deiche geschützt. Ihre Entwässerung geschah bis in d ie  
zw e ite  H ä lfte  des vo rige n  Jahrhunderts  durch w in d 
g e trie b e n e  Schöpfm ühlen nach ho lländ ischem  M uster. 
Sie re ichten be i höheren W asserständen nicht aus, v e r
sagten be i W in d s tille  und ve rfie le n  im le tz ten  D ritte l des 
v o rig e n  Jahrhunderts . N achdem  schon in den 80er Jahren 
d ie  B illw ä rd e r Marsch zwischen B ille und D ovee lbe  durch 
D am pfpum pen  entw ässert w o rde n  w a r, entschloß sich
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Generalsiedlungsqebiet von. 
Ham burg und Umqaqend

1 U bersichtsp lan rd . 1 : 4 0 0  0 0 0
1. Ent- und Bewässerung der Marsch
2. Schleusengraben und Freimachung 

des Lehfeldes
3. Regulierung der Tarpenbeck
4. Alster-Kanalisierung

2 L a g e p la n  d e s  En t- u nd  B e w ä sse ru n g s 
g e b ie te s  d e r  E lb m a rs c h  PI bis P VIII Pump
stationen, P =  Dampf-Pumpstation vom Billwärder
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Sammelgraben

Unter Denkmalschutz er
haltene Schöpfmöhle

Goseelbe

3 S ch leusenan lag e  und  
P um psta tion  Ochsen- 
w ä rd e r

Reitschleuse Pumpstation I (Ochsenwärder)

WajJtraujglfich ivischtnMtJeusengraben undOoveZJbe. 
Bijhenger Zujtand.dfadt

Bdrgedorf
zffadf

Beryedorf

(f+oeorndttung

Trtideldoidi
t/ch/eujengrabon Ib e r /o //*4,20 

3§&5.MC

tfeutr Zustand.
dchematijche Oarjfe//ung der Ooue-£/öe als Lehfe/derjatz..

Umleifut

Bergedorfer ddileuje-tfaejje s,b

AbgeJChhvJte D o w  -Obe
Hidirtor IdmMorjtortl

’M ‘ I ' I ' I 'M ' I ‘ I'I'1'1
100 0 S00 7000 m

A. Bisheriger Zustand B. Neuer Zustand

4 H a m b u rg e r  M a rs c h g e b ie t rd . 1 : 5 3 0 0 0  (Verbesserung der Wasserhaltung in Dove-Elbe und im Schleusengraben bei Bergedorf)

H am burg  1921 d a zu , das rd . 6000 ha g ro ß e  M arschgeb ie t 
zwischen S trom - und D o ve e lb e  (A bb . 2) künstlich zu en t
wässern und auch zu bew ässern.

Die A rb e ite n  w u rd e n  1921 bis 1926 m it 6,75 M ill.  RM 
K os tenau fw and  ausge füh rt. Sie um fassen: ausgedehn te  
S a m m e l g r ä b e n  z u r A b le itu n g  des überschüssigen 
W assers in d ie  als V o rflu te r  d ie n e n d e  G o se e lbe  und zu r 
Bewässerung in trockenen  Z e ite n ; 7 Pum pstationen (19 m3 
größ te  secl. Leist.) e lektrisch (z .T . autom atisch) b e tr ie b e n ; 
eine S c h i f f a h r t s s c h l e u s e  am unteren Ende de r 
G oseelbe , d ie  d ie  E lbhochw ässer von  den V o rlä n d e rn  
des abgesch leusten E lbarm es fe rn h ä lt, e inen fü r  das 
Pumpen günstigen  g le ichm äß igen  W a sse rsp iege l (+ 4 ,5 0  m
H. N.) sichert und d ie  S ch iffa h rt verbessert. A b b . 3 ze ig t 
einen besonders  in te ressanten  Punkt: d ie  S ch leusenanlage 
und d ie  w ich tigs te , v ie lse itig e n  A u fg a b e n  d ie n e nd e  Pump
station I b e i O ch se n w ä rd e r (Ent- und Bew ässerung, 
W a sse rre g u lie ru n g  d e r abgesch leusten G o se e lbe  usw.). 
Die Leistung d e r künstlichen Ent- und Bew ässerung mit 
Pumpen g e h t d a ra u s  he rvo r, daß  in sechs Jahren 145 M il

lionen  m3 W asser a b g ep u m p t und 29 M illio n e n  m3 zu
gepum p t w urden .

N ach Feststellungen des Statistischen Am tes und dem 
G utachten eines ersten preußischen Sachverständ igen hat 
sich d ie  neue A n la g e  durch V erm e idung  de r früheren  
Überschwem m ungen und Erzie lung eines günstigen 
G rundw asserstandes als stark e rtragsste ige rnd  erw iesen. 
N o rm a le  Preis- und W irtscha fts lage  vorausgesetzt, w e r
den d ie  jährlichen  Zinsen und T ilgungsbe träge  des A n 
la g e ka p ita ls  (tro tz  ve rhä ltn ism äß ig  g ro ß e r H öhe von 
1100 RM je 1 ha) einschl. der Betriebs- und U n te rha ltungs
kosten vom  W e rt de r M eh re rträ g e  ü b e rtro ffe n . P riva t
w irtschaftlich  —  fü r  d ie  Landw irte  —  günstig ist d ie  N e u 
a n la g e , w e il de r W e r t de r M eh re rträ g e  d ie  gesetzliche 
A b g a b e  (30 RM je 1 ha und Jahr) um das M ehrfache  
ü bers te ig t. S taats- und vo lksw irtschaftlich  e rg ib t sich de r 
V o rte il e ine r geste igerten  S teuerkra ft de r Bevö lkerung, 
d ie  M ög lichke it e ine r verm ehrten A ns ied lung  a u f k le i
neren, m it G em üse höher ku ltiv ie rten  Flächen, sow ie  
fe rn e r e ine  V e rring e ru n g  de r ausländischen E infuhr. In
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den vo rs tehenden  B eziehungen kann d ie  neue A n la g e  als 
eines un ter v ie le n  B e isp ie len fü r  d ie  heu tige  Bedeutung 
von M e lio ra tio n e n  in Deutsch land d ienen. 

S t ä d t e b a u l i c h  ist aus vors tehenden  A usführungen 
der Schluß zu z iehen , daß  das b e h a n d e lte  G e b ie t au f 
absehbare Z e it d e r Landw irtscha ft und dem intensiven 
G em üsebau zu e rh a lte n  ist, und daß  b e i durch d ie  Raum
not H am burgs e tw a  b e d in g te r  Inanspruchnahm e von 
M arschflächen fü r  Industrie - und W o h n s ie d lu ng e n  d ie  
w eiter n ö rd lich  ge le g en e n  M arschgeb ie te  von  B illw ä rd e r 
zwischen D o ve e lb e  und U n te rb ille  (s. A b b . 2) zu ve r
wenden sind.

II. Wasserwirtschaftlich und städtebaulich be
dingte A rbeiten
2. V e r b e s s e r u n g  d e r  W a s s e r v e r h ä l t n i s s e  
i n  S c h I e u s e n g r a b e n u n d  D o v e e l b e  u n d  
F r e i m a c h u n g  d e s  L e h f e l d e s  (A bb . 1 und 4— 6) 

Bereits im 15. Ja h rh u n d e rt w u rd e  d ie  O b e rb ille  von der 
unteren B ille  durch e inen K ana l, den Schleusengraben, 
abgetrenn t und u n m itte lb a r m it de r D ovee lbe  verbunden . 
Die B e rg e d o rfe r Sperrschleuse (A bb . 4 A )  an de r Ein
mündung sicherte den S ch leusengraben und d ie  benach
barte Elbmarsch v o r den H och flu ten  de r schleusenfreien 
D ovee lbe ; sie e rla u b te  be i ausgeg lichenen W asse r
ständen den V e rke h r nach d e r S tad t B e rgedo rf.

W enn das aus d e r O b e rb ille  be i Schneeschmelze und 
Regen in den S ch leusengraben a b flie ß e n d e  Hochwasser 
in fo lge  g le ich ze itig en  Hochwassers in de r D ovee lbe  in 
le tztere nicht a b flie ß e n  konnte  und d a h e r im Schleusen
graben hoch a ns tieg , tra te n  o ft  Brüche de r be ide rse itigen  
Deiche und w e ite  Überschw em m ungen e in. Um 1830 
w urde e ine Entlastung durch Inanspruchnahm e de r so
genannten Leh fe lde r zu r A u fspe iche rung  von Hochwasser 
geschaffen.

Seither fa n d  das fo lg e n d e  in teressante  W assersp ie l 
(s. A b b . 4 A  und 5) s ta tt: Ü b e rtr itt des von  + 4 ,5 0  bis 
+  5,72 H. N . a u fg e la u fe n e n  W assers übe r einen Ü b e r
fa ll, den Schweinsrücken, in d ie  U n te rb ille ; be i w e ite rem  
Anste igen a u f +  6,21 m Ü b e rla u f ü b e r e ine rd . 130 m 
lange Deichsenke in d ie  Leh fe lde r, und z w a r zunächst in 
das s taatliche, sodann  übe r e inen Q ue rde ich  in das 
B e rgedo rfe r Leh fe ld . In d iesen rd . 60 ha g roß en  Leh- 
fe ldern  konnten  bis 1 M ill.  m3 H ochw asser au fgespe iche rt 
w erden . D adurch  g e la n g  es, d ie  D eichbrüche und d ie  
Überschwem m ungen a u f sonstigen Landflächen zu ve r
hüten.
Vor und nach dem  K riege  tra t  a b e r im m er s tä rker das 
Bedürfnis nach in tens ive re r V e rw e rtu n g  d e r Lehfe lder 
hervor, sow ie  d ie  N o tw e n d ig k e it,  den b isher gehem m ten 
W asserverkehr von  d e r E lbe zum  In d u s tr ie g e b ie t der 
Stadt B e rg e d o rf durch A n la g e  e ine r Kammerschleuse 
wesentlich zu verbessern .
Im F ebruar 1929 w u rd e  d ie  A us füh rung  eines vom  
Ingen ieurw esen nach um fang re ichen  w asserw irtscha ftlichen  
Untersuchungen a u fg e s te llte n  P ro jektes m it e inem  Kosten
be trag  von  5,8 M ill.  RM genehm ig t. Es ge h t aus A b b . 4 B 
hervor und u m fa ß t: e inen  neuen 70 m b re ite n  A rm  des 
Schleusengrabens; e ine  neue Kam merschleuse —  d ie  
K rapphofsch leuse —  fü r  1000-t-Schiffe an d e r M ündung  
des vorst. A rm e s ; e ine  k le ine re  Kam merschleuse in der 
Doveelbe. Letztere  e rm ö g lich t durch Fernha ltung  de r 
Elbhochwässer e ine  in tensive  G em üseku ltu r de r V o r
lä n d e re ie n ; sie und d ie  e rw e ite rte n  Flächen des Schleu
sengrabens so llen  d ie  A u fn a h m e  eines Teiles des b isher 
im B ezirk  Leh fe ld  a u fge spe iche rten  Hochwassers e rm ö g 

lichen.

Der W asserausg le ich ist w ie  fo lg t  vo rgesehen : Ü b e rtr itt 
des a u f 5,72 H. N . im Schleusengraben angestiegenen 
Hochwassers (s. oben) übe r e inen neuen, an de r K am p
b ille  geschaffenen „S chw e insrücken"; be i w e ite rem  A n 
ste igen ö f fn e n  de r Schosse im Fre igerinne  neben de r 
neuen K rapphofsch leuse und A b la u f in den a b g e 
schleusten Teil de r D o ve e lb e ; fa lls  dessen Entlastung 
nö tig  w ird , A b la u f durch einen neuen G rab e n  in d ie  
abgeschleuste G osee lbe , d ie  durch Pum panlage  I bei 
O chsenw ärder (s. oben) w e ite r zu entlasten ist, und 
endlich Ü b e rla u f in das staatliche Lehfeld.

W enn  spä ter in fo lg e  des w achsenden Bedarfs der s täd te 
baulich o d e r landw irtscha ftlich  nu tzbaren  Flächen e ine 
Freim achung auch des staatlichen Lehfeldes nö tig  w erden  
sollte , so kann der nö tige  w e ite re  Ersatzspeicherrraum  in 
de r U n te rb ille  und in dem bei H am burg  m it ih r ve rb u n 
denen K ana lne tz  nach v o rh e rig e r R egulierung d e r U nte r
b ille  fü r  Hochwasser und S ch iffahrt gew onnen  w erden .

Bisher ist der neue A rm  des Schleusengrabens m it der 
ihn gegen d ie  D ovee lbe  begrenzenden  g roß en  Schiff
fahrtsschleuse, de r Krapphofsch leuse, ausgefüh rt (siehe 
A b b . 5). D ie W irtschaftskrise  von 1931 zw ang  zu r Ein
ste llung de r w e ite ren  A rb e ite n , so daß  b isher nur d ie  
Verbesserung des Schiffahrtsweges w irksam  w u rde , w ä h 
rend d ie  Freim achung des B e rg e do rfe r Lehfeldes fü r 
intensive landw irtscha ftliche  N u tzung  und sonstige Zwecke 
noch nicht e rfo lg e n  konnte.

3. R e g u l i e r u n g  d e r  T a r p e n b e c k  (A bb . 1 und 
A b b . 7 a— c).

D ie Tarpenbeck (A bb . a), ein der nordw estlichen G renze  
zwischen H am burg  und Preußen fo lg e n d e r N ebenbach  
der A ls te r, b ild e t den V o rflu te r fü r d ie  be iderse its  an
grenzenden  Ländere ien. Bei Regengüssen und Schnee
schmelze w urden  d ie  ang renzenden  tie flie g e nd e n  Lände
reien stets überschwem mt und in ih re r landw irtscha ft
lichen A usnutzung schwer benach te ilig t. Eine diese 
Schäden ve rm e idende  R egulie rung der Tarpenbeck als 
V o rb e d in g u n g  fü r  e ine M e lio ra tio n  des zum Teil ve r
sum pften Landes w u rde  in der N achkriegsze it im mer 
d rin g e n d e r g e fo rd e rt. M it de r Ausdehnung de r Be
bauung  des nörd lichen G eb ie ts  näherte  sich fe rn e r der 
Ze itpunk t fü r  e ine du rchg re ifende  Besielung (K ana lisa tion). 
Das g ilt  insbesondere  fü r das nörd liche  G e b ie t H am burgs 
(G roß -B orste l, Fuhlsbüttel, Langenhorn). A u f preußischem 
G e b ie t w a r  d ie  M ö g lichke it e iner A usdehnung de r Be
sie lung durch d ie  von  einem  preußischen Entwässerungs
v e rb a n d  geschaffene K lä ra n la g e  m it in te rm ittie rende r 
B o d e n filtra tio n  bere its gegeben  (s. A b b . 7). Aus w ir t
schaftlichen G ründen  kam fü r  d ie  Besielung des n ö rd 
lichen H a m bu rg e r G eb ie ts  nur e ine T rennkana lisa tion  
m it A b fü h ru n g  de r Regenwässer in d ie  entsprechend zu 
e rw e ite rn d e  T arpenbeck und ih re  N ebenbäche  (Rack- 
m oor-, D iekm oor- und Bornbach), sow ie  eine A b le itu n g  
de r Schmutzwässer in einem besonderen K ana lne tz  und 
ih re  Rein igung in e iner zen tra len  K lä ra n la g e  an der 
T arpenbeck in Betracht.

Es w a re n  h ie r a lso  sow ohl landw irtscha ftliche  w ie  s täd te 
bau liche  G esichtspunkte, d ie  zur R egulie rung der T a rp e n 
beck d räng te n .

N ach langen  V e rhand lungen  schloß im Jahre 1930 H am 
bu rg  einen V e rtra g  m it e inem  neugeb ilde ten  preußischen 
Z w eckve rband  unter Zustim m ung de r preußischen R egie
rung  übe r d ie  R egulie rung de r T arpenbeck zunächst au f 
e in e r rd . 9 km langen  Strecke. D ie veransch lagten 
kosten von  631 000 RM w urden  —  nach A b zu g  eines a lle in  
a u f H am bu rg  e n tfa llen d e n  Betrages von 46 000 RM —
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unter Berücksichtigung der G rößen des be ide rse itig  be 
te ilig te n  landw irtscha ftlichen  G e ländes (zusammen rd. 
3000 ha) und des G rades der zu e rw artenden  s tä d teb a u 
lichen Entw icklung a u f zusammen rd. 2100 ha G e ländes 
zu 67 v. H. von H am burg , zu 33 v. H. vom  preußischen 
Z w eckverband übernom m en. Beide Parteien verp flich te ten  
sich, der Tarpenbeck in Zukun ft nur e in w a n d fre i gek lä rte  
Schmutzwässer zuzu führen , e inze lne  H ausk lä ran lagen  
nicht mehr zuzulassen sow ie  eine gemeinsam  zu e r
bauende  und be tre ibende  K lä ra n la g e  fü r  d ie  Zukun ft in 
Betracht zu ziehen.

Der ve re in b a rte  R egulierungsplan bezw eckt e ine fü r  Land
w irtschaft und Bebauung nö tige  Senkung des M itte l-  und 
Hochwasserspiegels im Tarpenbeck (s. A b b . 7 b) sow ie 
eine E rw eiterung seines Fassungsraumes (s. A b b . 7 c) zur 
A u fnahm e der m it der Zunahm e der M e lio ra tio n e n  und 
der Bebauung wesentlich sich ste igernden A b flu ß 
m engen. Dieses Z ie l ist durch G e ra d e le g u n g  und d a 
mit Verkürzung und G e fä lls te ige ru n g  des Bachlaufes 
sow ie durch eine wesentliche V e rg röß e rung  der Q u e r
schnitte ve rfo lg t. Um an Kosten zu sparen und sich 
der voraussichtlich nur langsam  fo rtschre itenden b a u 
lichen Entwicklung anzupassen, w u rde  zunächst e ine nur 
40 v. H. Ausnutzung de r Bauflächen durch Bebauung 
angenom m en und e ine dem entsprechend ve rringe rte  
A b fluß m enge  den Berechnungen des neuen Bachlaufes 
zugrunde  ge leg t. Bei E intritt e iner noch w e ite ren  Be
bauung ist fü r  spä ter vorgesehen, g röß e ren  Speicher
raum  fü r verm ehrte  A b fluß m engen  durch anzu legende  
Rückhaltebecken zu schaffen. Z u r E inschränkung des 
W asse rang riffs  in fo lg e  des starken G e fä lle s  ist d ie  Bach
sohle stu fenfö rm ig  ausgefüh rt; Som m erw ehre ve rh inde rn  
ein T rockenlaufen in w asserarm en Zeiten.

Die A rbe iten  sind unter O berw indung  mancher S chw ierig 

keiten (Durchbrüche be i Hochwasser usw. während des 
Baues) fe rtig g e s te llt. D abe i sind rd. 33 000 Tagewerke 
da run te r 26 000 von Erwerbslosen, ge le is te t; das Reich 
trug  dem gem äß  zu den Kosten teils als G rundförderung, 
teils als D arlehn fü r  ve rstä rkte  Förderung mehr als ein 
D ritte l be i. Eine Fortsetzung de r Regulierung nach 
N o rd e n  ist de r Z ukun ft V orbeha lten.

Die Trasse des neuen Bachlaufes ist so gew ählt, daß die 
be iderse its abgeschnittenen Grundstücksteile sich an
nähernd  ausgle ichen und ein fü r  d ie  Bewirtschaftung 
günstiger Flächenaustausch m öglich ist. Die neue Landes
g renze  soll in de r M itte  des neuen Bachlaufes liegen. Die 
fo rm e lle  G renzb e rich tigu n g  ist fü r  später Vorbehalten.

Die ausgeführte  A rb e it e rw eist sich schon heute durch die 
Senkung de r M itte l-  und Hochwasserspiegel, Vermeidung 
de r früheren  Überschwem m ungen und Erzielung nied
r ig e re r G rundw assers tände  als günstig fü r d ie Landwirt
schaft. D ie f in a n z ie lle  Belastung de r landwirtschaftlich 
genutzten Flächen des preußischen Zweckverbandes liegt 
zwischen 400 bis 500 RM je  1 ha und w ird  durch die 
M eh re rträ g e  gedeckt.

Die Senkung des W assersp iege ls de r Tarpenbeck hat eine 
A u fh e b u ng  de r Entwässerungspum pe au f dem Flughafen, 
e ine günstigere  Entwässerung fü r  d ie  neu im Bau be find
lichen S tad trands ied lungen  und eine vo rte ilha fte  Aus
dehnung de r landw irtscha ftlichen  M e lio ra tio n  durch Sen
kung de r oben  angegebenen  N ebenbäche ermöglicht. 
W ie  aus V orstehendem  hervo rgeh t, hande lt es sich bei 
d e r R egulie rung de r Tarpenbeck um e ine heute landw irt
schaftlich und in fe rn e re r Z ukun ft städtebaulich  bedeut
same A rb e it ;  sie b ild e t e ine no tw e nd ig e  G rund lage  für 
d ie  ham burgisch-preuß ische Landesplanung, d ie mit 
G rünzügen  und B ebauung sich der neuen A n lage  an
passen w ird . (Schluß fo lgt)

TECHNISCHE FORTSCHRITTE
Eine neue selbsttätige Einstellung für Aufzüge zuges sich nicht b ü n d ig  m it dem G eschoßfußboden ein- 

Sow ohl an Personen- w ie  an Lastenaufzügen macht man ste llt und d aß  es dann w ie d e rh o lte r Steuerungshand- 
o ft d ie  w en ig  erfreu liche  Beobachtung, daß  an den e in- 9 r ‘f fe  des Fahrstuhlführers am H ebel ode r Seil bedarf, 
zelnen S tockwerkshaltestellen d ie  Fahrbühne des A u f- um diese Bünd igste llung  he rbe izu füh ren . D ie nichtbündige

Einstellung ist na türlich  ein offensich tlicher M ange l der 
A u fzu g sa n la ge , de r be i Personenaufzügen leicht zu Un
fä lle n  füh ren  kann, jeden fa lls  a b e r d ie  g la tte  Abw icklung 
des Verkehrs beim  Ein- und Aussteigen beeinträchtigt 
(„A ch tung , S tu fe !"). Auch beim  Lastenaufzug behindert 
d ie  N ich tb ü n d ige in s te llu n g  den störungsfre ien Betrieb beim 
Ein- und A usbringen  de r Last m it o d e r ohne Karren. An

1 (oben) Feinsteuergerät

2 (rechts) Drehzahlgeber angebaut an 
Doppelnutaufzugmotor

3 (unten) Bündigschalter
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einen o rd n u n g sm ä ß ig  fu n k tio n ie re n d e n  A u fz u g  d a r f man p la tten  erst dann, w enn man das b e tre ffe n de  K ochgerä t 
aber b e re ch tig te rm aß en  w o h l d ie  F o rde rung  ste llen, daß  en tfern t, w o b e i recht e rheb liche W ärm em engen  fü r  den 
er an |e d e r S tockw erksha lteste lle  sich bü n d ig  m it dem e igen tlichen  Kochzweck ve rlo rengehen  Den E inw and 
G eschoß fußboden e inste llt.

M it den b isher üb lichen  A n triebsm itte ln  ist diese B ünd ig 
einstellung nicht un te r a lle n  Um ständen zu erre ichen, w e il 
der Bremsweg sow oh l von  de r je w e ilig e n  Belastung des 
Fahrkorbes, w ie  von  dem  Zustand  de r Bremse a b h ä n g ig  
ist. Um d iese B ünd ige ins te llung  a b e r  un ter a llen  Um
ständen m it S icherhe it zu e rre ichen, w u rd e  neuerd ings 
eine sogenann te  „S e lb s ttä tig e  Fe ine inste llung fü r  A u f
züge" en tw icke lt, durch w elche d ie  A u fzu g ska b in e  kurz  vo r 
jeder S tockw erksha lteste lle  m it v e rr in g e rte r  G e schw ind ig 
keit in d ie  B ü n d ig la g e  e in fä h rt, w o d u rch  diese in jedem  
Fall m it a b so lu te r S icherhe it und Zuve rläss igke it g e w ä h r
leistet ist. D iese Feine inste llung  fü r  A u fz ü g e  e rz ie lt d ie  
verringerte  E in fah rge sch w in d ig ke it o h n e  V e rw endung  
eines H ilfsm otors  durch den vo rh a n d e n e n  H a u p tm o to r 
mit d e r g l e i c h e n  A u fzugsm asch ine , w ie  sie auch be i 
A ufzügen ohne Feine inste llung  be n u tz t w ird . A u ß e r den 
norm alen S teue rge rä ten  fü r  d ie  U m kehrung de r U m lau f
richtung des M o to rs , fü r  das An lassen und se lbsttä tige  
Stillsetzen des M o to rs  sind le d ig lich  fo lg e n d e  Z u s a t z 
a p p a r a t e  e rfo rd e rlic h :

1. Die Feinsteuerung, bestehend aus dem Feinsteuer
g e rä t (Bild 1) und dem  D re h za h lg e b e r (Bild 2);

2. der B ünd igscha lte r (B ild 3) m it je  e ine r e in fachen A b - 
lenkschiene an je d e r S tockw erkshalteste lle .

Die Feine inste llung ist sow oh l be i A u fzü g e n  m it D ruck
knopfsteuerung w ie  be i A u fzü g e n  m it H ebe lsteuerung 
anw endbar. (Text: O b e rin g . Förster, Füßen, Bay.) 

H ers te lle r: A llg e m e in e  E lektriz itä tsgese llscha ft (AEG),
Berlin  N W  40

Neue elektrische H erde
W enn auch d ie  Küche längs t a u fg e h ö rt hat, vom  en t
w erfenden A rch itek ten  ve rnach läss ig t zu w e rde n , so 
kümmern sich d a g e g e n  heute  noch d ie  Baufachkre ise v ie l 
zu w en ig  um d ie  A u sw a h l d e r rich tigen  E nerg ie fo rm  fü r 
Haushaltzwecke. Es w ä re  sonst kaum  m öglich, d aß  das 
m ietende Publikum  m it den V e rm ie te rn  reg e lm ä ß ig , so
gar be i N e u b a u te n , e inen  „K a m p f um d ie  S teckdose" 
führen muß. Bei d e r nach träg lichen  Ins ta lla tion  e rgeben  
sich dann aus E rsparn isg ründen  und aus dem  W id e r 
streben heraus, d ie  A n la g e  beim  W e g z u g  dem  H ausw irt 
unentgeltlich zu überlassen, schwere M ä n g e l d e r A us
führung. W ie w e it  a lle rd in g s  auch d ie  deutschen Elek
triz itä tsw erke  durch unzw eckm äß ige  M e th o d e n  be i der 
Berechnung d e r Z äh le rm ie te  an d iese r Entw icklung mit
Schuld sind, so ll n icht untersucht w e rd e n : Es b le ib t nur
zu h o ffen , d a ß  sich h ie r b a ld  d ie  bessere Einsicht Bahn 
brechen w ird , insbesonde re  be i d e r A u fte ilu n g  von  G ro ß 
w ohnungen, be i d e r E inrich tung von  E inze lräum en mit
Kochnischen o d e r  Kochschränken und be i d e r P lanung
von K le insts ied lungen.

W as das b ishe rige  S tie fk ind  d e r E lek triz itä tsw irtscha ft, 
den E l e k t r o h e r d ,  a n b e la n g t, so s te llt sich heute  b e i
spielsweise d e r V e rb ra u ch  b e i dem  B e rline r Kochstrom 
preis von 8 Pf. und e inem  S trom verb rauch  von  3,3 K ilo 
w att je T ag , w ie  e r sich e rfa h ru ng sg e m ä ß  be i e in e r v ie r
köp figen  Fam ilie  e rg e b e n  ha t, a u f nur u n g e fä h r 8 RM 
m onatlich. H ie rb e i m uß b e to n t w e rd e n , d a ß  be i d e r Be
handlung des E lek troherdes o ft  in so fe rn  ge sü nd ig t w ird , 
als d ie  S pe iche rw ä rm e  de r K ochp la tten  nicht rich tig  aus
genützt w ird , d. h. es e r fo lg t d ie  A usscha ltung d e r Koch-

d ie  E lektroküche sei zu ka lt, brauche ich h ie r w oh l nicht 
ausführlich  zu w id e rle ge n . Für Kleinstküchen und Koch
nischen t r i f f t  d ieser E inw and dem G asherd  gegenübe r 
kaum zu, und be i g röß eren  Küchen w ird  d ieser a n g e b 
liche N ach te il, de r sich ja  durch e ine Zusa tzhe izung  be 
heben läß t, dadurch a u fge w o g e n , daß  er sich w äh rend

Vierplattenherd mit untergebauter Bratröhre und angebautem  
Kohleteil (kombinierter Herd)

Zweiplatten-Tischherd

4 #
Von links nach rechts: Normenkochplatte 18 cm Dm mit auf
geschnittenem Gußdeckel — Leerer Gußdeckel — Heizspirale mit 
keramischen Perlen — Untere keramische Abstützplatte

de r Som m erm onate  g e ra d e  be i G roßküchen in einen 
nicht zu unterschätzenden V o rte il ve rw an d e lt. D azu 
kom m t dann bekanntlich  noch de r w e ite re  de r unübe r
tro ffe n e n  S aube rke it und de r noch g röß e re , daß  de r 
E lek troherd  beim  Kochen fas t ke iner Beaufsich tigung 

b e d a rf.

Ein gebräuch liches A rgum en t gegen den E lektroherd  be 
steht in de r B ehauptung , daß  d ie  K o c h p l a t t e n  nicht 
re p a ra tu r fä h ig  seien. D ieser Zustand ist längst ü b e r
w unden. D ie sogenannten  M assekochp la tten hatten den
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N ach te il, d aß  im Falle ih re r U nbrauchba rke it d ie  ganze  
Platte ersetzt w e rden  mußte. D ie h ie r a b g e b ild e te  Koch
p la tte  ist v ö llig  in ih re  E inze lte ile  ze rle g b a r, so daß  nur 
der schadhaft g e w o rd e n e  Teil e rsetzt w erden  muß. Ein 
w e ite re r V o rte il d ieser P latte besteht da rin , daß  d ie  H e iz 
sp ira le  nicht w ie  sonst in Schamotte geb e tte t ist, d ie  stark 
hyroskopisch w irk t und da h er zu S törungen Veran lassung 
g ab . D ie äußerst harten keramischen Perlen saugen im 
G egensa tz  zu Schamotte ke inerle i Feuchtigkeit an , w o 
durch d ie  Lebensfäh igke it de r H e izsp ira le  wesentlich e r
höht w ird . (Text: A rch itek t A lb e rt G ericke, Berlin)

H ers te lle r: Erich &  G ra e tz  A . G ., Berlin SO 36

Die neue Stahlholztür
Gezeigt auf der Leipziger Baumesse

Diese Verbesserung ist als K lapp -, Schiebe- und Pendel
tü r m it und ohne V erg lasung, vorzugsw e ise  g la ttw a n d ig , 
auch m it Füllungen, fü r a lle  w ohnhausähnlichen Bauten 
ve rw endba r. Im Prinzip ist sie e ine S perrho lz tü r, d ie  a ll
se itig  m it einem Stah lm ante l e in g e fa ß t ist. D ieser ist m it 
dem Sperrho lzkern  nach einem besonderen V e rfahren  
unter hohem  hydrau lischen Druck unlöslich ve rbunden . 
Höchstmaße: E in flüg l. Tür, H öhe 2,3 m, Breite 1,15 m. 
Z w e iflüg l. Tür, H öhe 2,3 m, Breite 2,3 m. Schlösser und 
Beschläge nach W unsch. V o r z ü g e :  Hohe Festigkeit, 
U nverz iehbarke it, Schall- und W ärm eschutz, Feuer
hemmung usw.

H erste ller: Deutsche M e ta lltü renw erke , A ugust Schwarze
A . G ., Brackwede i. W .

Lötloser Rohrverbinder
Gezeigt auf der Leipziger Baumesse

Dieser R ohrverb inder m it dem Schlüpfring ist fü r jede  
R ohrart und fü r jeden V erw endungszw eck. O hne  Sonder

w erkzeuge  geht d ie  M o n ta g e  rasch vonsta tten . In a llen  
Fällen ist d ie  D ichtung abso lu t e in w a n d fre i, gegen G as, 
gegen Flüssigkeiten und be i Rohren m it g röß eren  T o le 
ranzen im Außendurchm esser und unebener O b e rfläche . 
Zum Einklemmen des Rohres d ie n t e in zy lindrischer 
Sch lüpfring, der beim  A nz iehen  der Ü b e rw urfm u tte r in 
den Konus des V erb inders  schlüpft und d a b e i um so 
mehr im Durchmesser zusam m engeschnürt w ird , je s tärker 
d ie  Ü b e rw urfm utte r a n gezogen  w ird . In fo lg e  de r Feder
w irkung  des Schlüpfringes e rfo lg t kein U nd ich tw erden, 
auch bei Erschütterungen. A us fü h ru n g : M essing (b lan k 
ge d reh t bzw . gegossen).

H ers te lle r: M e ta llw e rke  Z ö b litz  A .-G ., Z ö b litz  i. E rzgeb.

Eine selbstdichtende Kupplung
Gezeigt auf der Leipziger Baumesse

V-Tei l

M-Tei

Diese K upp lung  (D. R. P.) ist unbed ing t zuverlässig, W erk
zeuge und Anpressung sind überflüssig geworden. Ein 
im M -Te il lie g e n d e r G um m iring  w ird  beim Einschieben 
des V-Teils in d ie  Tasche des M -Teils leicht zurück
gedrückt. Der im B etrieb au ftre te n de  Innendruck preßt 
den G um m iring  in den k le inen Zwischenraum vom M- 
und V-Teil. Je g rö ß e r der Druck, desto stärker die 
Dichtung.

H ers te lle r: J. H. M ichae lis &  Co., K.-G., Berlin W  15

Eine neue T o rfo tektp latte
Gezeigt auf der Leipziger Baumesse

T orfo te k t ist e ine  feuerhem m ende Leichtbauplatte  ohne 
H o lz le is tena rm ie rung  aus lang fase rigem  H olzstoff, die 
m it hydrau lischen B indem itte ln  ohne Chlorm agnesium  oder 
C h lo rve rb in d u ng e n  gebunden  ist. W e d e r M eta lle  noch 
sonstige Bausto ffe  w e rde n  vom  B indem itte l angegriffen . 
D ie P la tteng röß e  ist 2,0 X  0,5 m =  1 m2; d ie  bisherigen 
S tä rken: 2y2, 3V2, 5, l ' / i ,  10 und 121/2 cm- Nun kommt 
als N e ue rung  e ine P latte  von  l ' / j  cm Stärke au f den 
M ark t. Ein g roßes A n w e n d u n g s g e b i e t  solcher 
Platten in i y 2 und 2y2 cm Stärke ist d ie  unterseitige Ver
k le idung  von Balkendecken an Stelle der sonst üblichen 
H o lzscha lung und Rohrung.

H e rs te lle r: Eduard D yckerho ff, Poggenhagen

Holzstahl
Gezeigt auf der Leipziger Baumesse

Für Türen und E inrichtungen ist h ie r ein vö llig  neuer Stoff 
a u f dem  Baum arkt erschienen. Durch das „H o lzs tah l"- 
ve rfa h re n  w ird  de r Stahl m it e ine r H o lzhau t überzogen; 
a u f diese W e ise  w ird  d ie  Festigkeit des Stahls m it der 
A nnehm lichke it des H o lzes ve rbunden . Feuersicherheit 
ist m it vo rzüg lichem  äußeren  E indruck vere int.

H e rs te lle r: E. O . H a b e rfe ld , Berlin C25
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